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wichtigsten Völker verbunden worden waren, waren nun die Wege in alle

Welt gebahnt für die Füsse der Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes
predigen, Heil verkündigen, die da sagen zu Zion: dein Gott ist König,
(des. 52, 7.)

124. Nom ifi nicht in einem Tag erbaut morden.

Damit entschuldigen sich viele fahrlässige und träge Menschen,
welche ihr Geschäft nicht treiben und vollenden mögen und schon
müde sind, ehe sie recht anfangen. Mit Rom ist es aber eigentlich
so zugegangen: es haben viele fleißige Hände viele Tage lang
vom frühen Morgen bis zum späten Abend unverdrossen daran
gearbeitet und nicht abgelassen, bis es fertig war. So ist Rom ent¬
standen. Was du zu thun hast, machs auch so!

125. Die letzten Jahrhunderte des Indischen Reichs.
Nach der babylonischen Gefangenschaft blieben die Juden den

Persern, welchen sie die Herstellung ihres Staats verdankten, treu,
bis Alexander, der König von Griechenland, die Macht der Perser
stürzte. Der hohe Rath, Sanhedrin genannt und aus 72 Mitgliedern
bestehend, besorgte unter der Leitung des Hohenpriesters die Staats¬
angelegenheiten. Nach Alexanders Tod stunden die Juden seit dem
Jahr 320 unter den egyptischen Königen, die nach einem Feldherrn
Alexanders alle Ptolemäus hießen und ihnen große Vorrechte
in Egypten, namentlich in Alexandrien, schenkten. Jedoch im
Jahr 198 vor Christo ergaben sie sich freiwillig dem syrischen
König Antiochus dem Großen. Bald von da an gab es blutige
Streitigkeiten unter ihnen über die Besetzung der hohenpriester-
lichen Würde, und immer frecher erhob ihr Haupt im Einverftänd-
niß mit den Syrern eine Partei, die sich des jüdischen Glaubens
schämte und griechische Sitten einzuführen trachtete. Antiochus mit
dem Beinamen Epiphanes oder der Erlauchte, der den Plan hatte,
eine gewisse Einheit in seinem Reich einzuführen, wobei ihm die
strenge Eigenthümlichkeit der jüdischen Religion im Wege war,
kam aus einem Heereszng gegen Egypten nach Jerusalem, ent¬
weihte und plünderte den Tempel, und erließ nachher ein Ge¬
bot zur Ausrottung der jüdischen Religion. Ein Mordheer rückte
ein und nun begann (im Jahr 168 vor Christo) eine der schreck¬
lichsten Verfolgungen. Ueberall erhoben sich Götzenaltäre, während
königliche Beamte das Land durchzogen, um Jeden mit dem Tod
zu bestrafen, der den Göttern zu opfern sich weigerte. (Vergl.


